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Die von der DpL lancierte Initiative zur 
Franchise-Befreiung der Rentnerinnen und 
Rentner erhielt während des Abstimmungs-
kampfes kaum Unterstützung von Parteien 
oder politischen Akteuren ausserhalb der 
DpL. Insgesamt verlief der Abstimmungs-
kampf ziemlich ruhig. Plakate gab es keine, 
Leserbriefe vergleichsweise wenige. Dies 
schlug sich in einer tiefen Stimmbeteiligung 
nieder. Nur etwas knapp über 60 Prozent 
der Stimmberechtigten (60,9 %) gaben ihre 
Stimme ab. 

Der Urne blieben vor allem die Jungen fern 
(Beteiligung 18- bis 24-Jährige: 45,2 %), wäh-
rend die Stimmberechtigten im ordentlichen 
Pensionsalter gewohnt zahlreich (80,2 %) an 
die Urne strömten. Dies hatte im Wesentli-
chen mit der Betroffenheit zu tun. Wer das 
Pensionsalter erreicht hatte oder kurz davor 
steht, mass der Vorlage eine deutlich höhere 
Bedeutung bei als Junge.

Die Dominanz der älteren Stimmberech-
tigten führte zum klaren Verdikt (64 % Ja). 
Denn (erst) bei Stimmberechtigen im Alter 
ab rund 50 Jahren erzielte die Vorlage eine 
(solide) Mehrheit. Aber die über 50-Jährigen 
bilden eine Mehrheit unter den Stimmbe-
rechtigten. Hinzu kam, dass sie am 26. Juni 
2022 fleissiger partizipierten als die Jungen. 
In Kombination ergab dies ein deutliches Ja 
zugunsten der DpL-Initiative. 

Neben dem Alter spielten auch die finanzi-
ellen Verhältnisse eine bedeutsame Rolle für 
den Entscheid. Je höher das Haushaltsein-
kommen, desto eher wurde die finanzielle 
Entlastung abgelehnt. Wo das Geld hingegen 
nur knapp ausreicht, um über die Runden zu 
kommen, wurde die Vorlage mit einem Anteil 
von etwa 80 Prozent Ja-Stimmen angenom-
men. 

Gesellschaftspolitische Wertehaltungen 
hingegen waren für das Stimmvotum von 
untergeordneter Bedeutung. Tatsächlich 
lehnten Befürworter von Staatseingriffen 
die staatliche Unterstützung bei der Kosten-
beteiligung eher ab, während jene, die mehr 
Wettbewerb (und demnach weniger Staat) 
wünschen, der Vorlage eher zustimmten. 
Die Parteilinie wiederum war für gewisse 
Anhängerschaften durchaus von Bedeutung. 
DpL-Anhängerinnen und -Anhänger stimm-
ten dem Begehren fast unisono (98 %) zu, 
während eine klare Mehrheit der FL (77 %) 
es verwarf. Die Parteisympathie verbleibt 
selbst in einem Modell, in welchem auch für 
weitere Faktoren wie Alter, Haushaltsein-
kommen und anderes kontrolliert wird, sig-
nifikant.

Die Argumentenanalyse zeigt, dass es 
durchaus gewisse Vorbehalte gegen das Be-
gehren gab. Eine Mehrheit aller Stimmenden 
(54 %) teilte beispielsweise die Ansicht, dass 

Zusammenfassung

mit der vorgeschlagenen Kostenbefreiung 
Geld nach dem Giesskannen-Prinzip verteilt 
werde und somit auch solche Rentnerin-
nen und Rentner in den Genuss finanzieller 
Hilfen kämen, die es gar nicht nötig hätten. 
Etwa die Hälfte der Stimmenden (47 %) war 
zudem überzeugt, dass mit einer Franchise-
Befreiung die Krankenkassenprämien stei-
gen würden. Die Kontra-Argumente fanden 
demnach durchaus ein gewisses Gehör. Aber 
sie wurden überstimmt von der Überzeu-
gung, dass es nun endlich an der Zeit sei, 
die Rentnerinnen und Rentner finanziell zu 
entlasten. Selbst eine grosse Zahl der Nein-
Stimmenden widersprach dem nicht.

Die verschiedenen Informationskanä-
le waren bei der Abstimmung vom 26. Juni 
2022 nicht so bedeutsam wie beispielswei-
se bei der Abstimmung vom Sommer 2020. 
Diese Werte widerspiegeln den flauen Ab-
stimmungskampf und die geringe materi-
elle Komplexität der Vorlage. Sodann bleibt 
auch im digitalen Zeitalter das persönliche 
Gespräch mit Mitbürgerinnen und Mitbür-
gern die wichtigste Informationsquelle bei 
Sachabstimmungen in Liechtenstein.
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Abstimmungshistorie

Der Umstand, dass die Renten in Liechten-
stein seit etwa zehn Jahren nicht mehr ange-
passt wurden, nahm die DpL zum Anstoss, 
eine parlamentarische Initiative zur Befrei-
ung der Rentnerinnen und Rentner von der 
festen OKP-Kostenbeteiligung im Landtag 
einzureichen. An der entsprechenden Ab-
stimmung im Landtag (2. September 2021) 
stimmte eine Mehrheit von 15 Abgeordne-
ten gegen ein Eintreten, während 10 Abge-
ordnete dafür waren (Landtagsprotokoll, 
2.9.2022) 

Abstimmung im Landtag über die 
parlamentarische Initiative am 
2. September 2021

Ja Nein

FBP 3 7

VU 2 8

FL 3

DpL 2

TOTAL 10 15

Die DpL beschloss daraufhin, den Vorstoss 
unverändert als Volksinitiative zu lancieren. 
Erforderlich waren 1’000 Unterschriften, ein 
Quorum, welches die DpL am Ende mit Leich-

tigkeit erfüllte: Insgesamt wurden 2’846 gül-
tige Unterschriften gesammelt.

 Infolgedessen wurde die Gesetzesinitia-
tive im Landtag (nochmals) behandelt, das 
Verdikt blieb aber dasselbe. Eine Mehrheit 
der Abgeordneten lehnte die vorgeschlagene 
Änderung des Gesetzes über die Kranken-
versicherung ab. 

Der Widerstand wuchs im Vergleich zur 
ersten Abstimmung gar, auch weil die Abge-
ordneten der Freien Liste, die damals (2. Sep-
tember 2021) noch «ein Zeichen setzen» (sie-
he Liechtensteiner Volksblatt vom 28. April 
2022: «Trotz Vielzahl von Unterschriften ist 
kein Umschwung zu erwarten») wollten, nun 
dagegen votierten. Insgesamt unterstützten 
6 Abgeordnete das Begehren, während 19 es 
ablehnten.
 
Abstimmung im Landtag über das 
Initiativbegehren am 4. Mai 2022

Ja Nein

FBP 3 7

VU 1 9

FL 0 3

DpL 2 0

TOTAL 6 19

Die Regierung setzte den Abstimmungster-
min auf den 26. Juni 2022 fest. Die beiden 
Grossparteien beschlossen beide die Nein-
Parole. Allerdings kam das Ergebnis der 
Parolenfassung in beiden Fällen nicht ein-
stimmig zustande. Immerhin 37 Prozent der 
VU-Parteivorstände hiessen die Franchise-
Befreiung gut. Der Parolenbeschluss des 
Landesvorstandes der FBP wiederum kam 
«grossmehrheitlich» zustande. FL-Exponen-
tinnen und -Exponenten äusserten sich im 
Vorfeld der Abstimmung hingegen unisono 
gegen die Kostenbefreiung.

Auf der Pro-Seite führte die Initiantin, die 
DpL, den Abstimmungskampf mehr oder we-
niger alleine. Widerstand leisteten formell 
die restlichen Parteien, aber kaum jemand 
engagierte sich im Abstimmungskampf. Pla-
kate gab es so gut wie keine, einzig eine Ab-
stimmungsbroschüre der DpL erreichte die 
Stimmberechtigten. Daneben gab es einzel-
ne Veranstaltungen, an denen DpL-Exponen-
ten ihre Sichtweise vorbrachten, während 
auf der Gegenseite der Gesellschaftsminister 
die Sichtweise der Regierung vertrat. Leser-
briefe gab es zwar, aber im Vergleich zur vor-
angegangenen Abstimmung über die S-Bahn 
(30. August 2020) waren ihrer wenige. Die 
allermeisten warben oder argumentierten 
im Übrigen zugunsten der Vorlage. Insge-
samt blieb der Abstimmungskampf aber flau.

https://www.landtag.li/protokolle/default.aspx?mode=lp&lpid=723&typ=eintrag&id=9910
https://www.landtag.li/protokolle/default.aspx?mode=lp&lpid=723&typ=eintrag&id=9910
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Abstimmungsergebnis in den Gemeinden

Volksabstimmung: Amtliches Ergebnis

Abstimmungsergebnis 
 vom 26. Juni 2022
	 Zahl
Stimmberechtigte	 20’580
Abgegebene Stimmkarten	 12’534
Stimmbeteiligung	 60,9 %
Total gültige Stimmen	 12’224
Ja-Stimmen	 7’811
Nein-Stimmen	 4’413
Ja-Anteil	 63,9 %
Nein-Anteil	 36,1 %

Quelle: Amtliche Kundmachung vom 1. Juli 2022

Die Franchise-Befreiung für Rentnerinnen 
und Rentner wurde in allen Gemeinden deut-
lich angenommen. Die Zustimmung war in 
Triesen (67,6 %) und Eschen (66,6 %) am 
höchsten. Am tiefsten war sie in Schellenberg 
(56,9 %) und Ruggell (58,0 %). Aber selbst in 
den letztgenannten beiden Gemeinden hiess 
eine Mehrheit das Begehren gut.

Die Zustimmung fiel im Oberland (64,3 %) 
etwas höher aus als im Unterland (63,3 %). 
Insgesamt erreichte die Vorlage eine Zustim-
mung von 63,9 Prozent, während 36,1 Pro-
zent die Vorlage ablehnten.

Abstimmungsergebnis in Gemeinden 

 

  

Kartengrundlage: Bundesamt für Landestopografie

https://apps.llv.li/amtsblatt/gipsyObject/display/8874
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2’846 Unterschriften wurden für die Geset-
zesinitiative gesammelt. Betrachtet man nur 
Initiativen (und keine Referenden), so wur-
den einzig für die Verfassungsrevision des 
Fürsten 2003 mehr Unterschriften gesam-
melt.

Die Unterschriftenbögen wurden zum 
einen an alle Haushalte verschickt, zum an-
deren waren sie auch auf der Homepage der 
DpL abrufbar.

In der Tabelle ist die Zahl der Unterschrif-
ten bei Volksinitiativen und Referenden seit 
1992 dargestellt. Für ein Referendum oder 
eine Gesetzesinitiative sind 1’000 Unter-
schriften erforderlich; für ein Staatsver-
tragsreferendum oder eine Verfassungsiniti-
ative werden 1’500 Unterschriften benötigt.

Unterschriftensammlung und Abstimmungsresultat

Unterschriften für Referenden und Initiativen seit 1992 (grün=Vorlage angenommen)

Jahr Vorlage Instrument Quorum Unterschriften Ja
1992 Staatsvertragsreferendum Initiative 1’500 2’618 71.4
1992 Sperrklausel Initiative 1’500 1’660 32.3
1992 Diskriminierungsverbot Initiative 1’500 1’656 24.6
1993 Landtagsgebäude und Regierungsviertel Referendum 1’000 2’657 20.4
1999 Krankenversicherung Initiative 1’000 1’972 34.0
2000 Preiswerter Wohnungsbau Referendum 1’000 1’616 33.9
2000 Schwerverkehrsabgabe Referendum 1’000 2’213 71.0
2002 Verkehrspolitik Initiative 1’500 2’431 45.5
2003 Verfassungsrevision (Fürst) Initiative 1’500 6’244 64.3
2003 Verfassungsrevision (Komitee) Initiative 1’500 2’200 16.6
2004 Obligatorische Unfallversicherung Referendum 1’000 2’827 33.7
2004 Polizeigebäude/Sicherheitszentrum Referendum 1’000 3’658 31.8
2005 Schwangerschaftsabbruch und Sterbehilfe Initiative 1’500 1’891 18.7
2006 Halten von Hunden Referendum 1’000 1’608 62.7
2009 Rauchverbot Referendum 1’000 2’568 52.2
2009 SPES 1 Referendum 1’000 2’256 47.1
2009 Mobilfunk Initiative 1’000 2’088 57.0
2010 Industriezubringer Schaan Referendum 1’000 1’257 51.9
2011 Partnerschaftsgesetz Referendum 1’000 1’208 68.8
2011 Schwangerschaftsabbruch Initiative 1’000 1’580 47.7
2011 Landesspital Referendum 1’000 2’951 41.9
2012 Vetorecht des Fürsten Initiative 1’500 1’726 23.6
2014 Pensionskasse - Win-Win-90 Initiative 1’000 2’361 43.9
2014 Pensionskasse - Win-Win-50 Initiative 1’000 2’327 49.7
2015 Krankenversicherungsgesetz Referendum 1’000 2’636 53.2
2016 Familienzulagen Initiative 1’000 1’144 17.6
2018 Tour de Ski Referendum 1’000 1’730 40.7
2020 HalbeHalbe Initiative 1’500 1’863 21.3
2022 Franchise-Befreiung Initiative 1’000 2’846 63.9
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Stimmbeteiligung bei Volksabstimmungen seit 2004 (in Prozent)

Stimmbeteiligung

Die Stimmbeteiligung betrug unterdurch-
schnittliche 60,9 Prozent. 2005 lag die 
Beteiligungsquote bei einer nationalen 
Sachabstimmung letztmals tiefer (58,3 %). 
Insgesamt blieb die Stimmbeteiligung bisher 
nur in 14 von 112 Fällen unter der 60-Pro-
zent-Marke.

Frauen beteiligten sich am 26. Juni 2022 
abermals häufiger als Männer. Indes, die 
Differenz zwischen den Geschlechtern ist 
gering. Gross war die Beteiligungsdifferenz 
jedoch zwischen Jung und Alt. Während we-
niger als die Hälfte der jüngeren Stimmbe-
rechtigten (18–34 Jahre) teilnahm, gingen 
rund 80 Prozent der Stimmberechtigten im 
Pensionsalter (65+ Jahre) zur Urne. Im Ver-
gleich zu früheren Abstimmungen und Wah-
len war der Partizipationsgraben zwischen 
Jung und Alt heuer besonders tief. Zwar be-
teiligen sich Seniorinnen und Senioren im-
mer häufiger als Junge, aber in der Regel (vgl. 
S-Bahn-Abstimmung) beträgt die Differenz 
zwischen Jung und Alt 10 bis 20 Prozent-
punkte. Am 26. Juni 2022 betrug sie indessen 
fast 40 Prozentpunkte.

Beteiligung nach Alter Beteiligung nach Geschlecht

1 

 

  

2 

 

 

 

2 

 

 

 Quellen: Amtliche Kundmachungen zu den Abstimmungen; Stabsstelle Regierungskanzlei, Gemeinden.
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Anteil briefliche Stimmabgabe seit 2004 (in Prozent)Bis zur Volksabstimmung über das Sicher-
heitszentrum und den NBU-Beitrag im April 
2004 konnte nur unter bestimmten Voraus-
setzungen brieflich an Wahlen und Abstim-
mungen teilgenommen werden. Mit der Ein-
führung der allgemeinen Briefwahl nahm 
der Anteil derjenigen, die brieflich an Ab-
stimmungen teilnehmen, rasch zu: 2005 und 
2006 betrug deren Anteil bereits rund 60 
Prozent und bewegt sich seit 2011 bei über 
90 Prozent.

Bei der Abstimmung vom 26. Juni 2022 be-
trug der Briefwahlanteil 97,3 Prozent. Kurz, 
kaum jemand nimmt den Gang zur Urne noch 
buchstäblich unter die Füsse. Die allermeis-
ten stimmen brieflich ab.

Urnenabstimmung und briefliche Stimmabgabe

Quelle: Amtliche Kundmachungen zu den Abstimmungsergebnissen; eigene Ermittlungen.

 
Milic/Rochat: Franchise‐Befreiung    LI AKTUELL Nr. 01/2022              Seite 11 

Urnenabstimmung und 
briefliche Stimmabgabe 
 

Bis  zur  Volksabstimmung  über  das 
Sicherheitszentrum  und  den  NBU‐Beitrag  im 
April  2004  konnte  nur  unter  bestimmten 
Voraussetzungen  brieflich  an  Wahlen  und 
Abstimmungen teilgenommen werden. Mit der 
Einführung der allgemeinen Briefwahl nahm der 
Anteil  derjenigen,  die  brieflich  an 
Abstimmungen teilnehmen, rasch zu: 2005 und 
2006  betrug  deren  Anteil  bereits  rund  60 
Prozent und bewegt sich seit 2011 bei über 90 
Prozent. 

Bei der Abstimmung vom 26.  Juni 2022 betrug 
der  Briefwahlanteil  97,3  Prozent.  Kurz,  kaum 
jemand  nimmt  den  Gang  zur  Urne  noch 
buchstäblich  unter  die  Füsse.  Die  allermeisten 
stimmen brieflich ab. 

 

Quelle: Amtliche Kundmachungen zu den 
Abstimmungsergebnissen; eigene Ermittlungen. 
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In Kooperation mit dem Liechtensteiner 
Vaterland und dem Liechtensteiner Volks-
blatt führte das Liechtenstein-Institut eine 
Onlineumfrage durch. Die Konzeption, 
Durchführung und Auswertung lag im al-
leinigen Verantwortungsbereich des Liech-
tenstein-Instituts, während die beiden Me-
dienhäuser wesentlich für die wiederholte 
öffentlichkeitswirksame Information und 
Aufforderung zur Teilnahme an der Umfra-
ge via eigene Print- und Onlinemedien sowie 
Social-Media-Kanäle zuständig waren. Dane-
ben wurde auch auf Radio Liechtenstein zur 
Umfrageteilnahme aufgerufen.

Der Briefwahlanteil betrug bei dieser Ab-
stimmung rund 97 Prozent. Demnach wur-
de der Stimmentscheid in den allermeisten 
Fällen deutlich vor dem Wahlsonntag ge-
fällt. Entsprechend wurde die Umfrage be-
reits am 15. Juni lanciert, also rund 10 Tage 
vor dem Abstimmungstermin. Die Umfrage 
wurde am Wahlsonntag um Mitternacht be-
endet.

Die Umfrage stand für alle Bevölkerungs-
gruppen offen. Die Aufforderung zur Teil-
nahme erfolgte über liechtensteinische Me-
dienkanäle. Fragen nach Alter, Wohnort und 
Stimmberechtigung lassen Auswertungen 
zu, die die Gesamtheit der Umfrageteilneh-
menden oder nur die Stimmberechtigten 
berücksichtigen. In den nachfolgenden Ana-

Umfrage zur Volksabstimmung

lysen werden indessen nur die Stimmenden 
berücksichtigt.

Verglichen mit der tatsächlichen Zusam-
mensetzung der Bevölkerung beziehungs-
weise der Stimmberechtigten nach soziode-
mografischen und Einstellungsmerkmalen 
weichen die Umfrageteilnehmenden in eini-
gen Aspekten ab. In der Umfrage sind bei-
spielsweise die Männer, das mittlere Alters-
segment, aber auch die Nein-Stimmenden 
übervertreten (vgl. Tabelle). Solche Verzer-
rungen sind für Onlineumfragen typisch, 
nicht nur in Liechtenstein. Um diese Verzer-
rungen im Datensatz auszugleichen, wurde 
in diesem Bericht bei den Datenanalysen 
eine Gewichtung nach Alter, Geschlecht und 
Stimmentscheid vorgenommen.

Im Vergleich zu telefonischen Befragun-
gen schneiden Onlineumfragen generell 
nicht schlechter ab, denn auch bei Telefon-
umfragen zeigen sich Abweichungen vom 
Bevölkerungsquerschnitt, allerdings in an-
derer Richtung, da beispielsweise die Jungen 
zunehmend untervertreten sind.

Für die statistische Auswertung wurden 
basierend auf den Umfragedaten teilweise 
neue Variablen gebildet.

Vergleich Anteile Umfrage und Anteile 
gemäss offizieller Beteiligungsstatistik

Stimmberechtigte	 IST %	 Umfrage %
Geschlecht	
Männer	 47.7	 64.2
Frauen	 52.3	 35.8
Alter	
18–24 Jahre 	 8.0	 5.4
25–34 Jahre	 10.2	 15.1
35–49 Jahre	 17.6	 25.3
50–64 Jahre	 30.0	 31.7
65+ Jahre	 34.2	 22.7
Entscheid
Ja	 63.0	 54.5
Nein	 36.1	 45.5
Wohngemeinde	
Vaduz	 13.0	 16.1
Triesen	 12.5	 13.3
Balzers	 12.9	 9.3
Triesenberg	 8.8	 8.4
Schaan	 14.7	 17.3
Planken	 1.6	 1.8
Eschen-Nendeln	 11.4	 11.2
Mauren-Schaanwald	 10.1	 9.6
Gamprin-Bendern	 4.3	 4.0
Ruggell	 7.1	 6.2
Schellenberg	 3.6	 2.9

Quellen: Eigene Berechnungen auf Basis der Statistiken 
zur Wahlbeteiligung der Stabsstelle Regierungskanzlei 
(SRK).
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Informationen zur Datenerhebung

Informationen zur Datenerhebung

Durchführung
Liechtenstein-Institut
Medienpartner
Liechtensteiner Vaterland,  
Liechtensteiner Volksblatt
Fragebogen
Liechtenstein-Institut
Methode
Offene Onlineumfrage
Grundgesamtheit
Keine Begrenzung
Stichprobe
Keine Stichprobe, offene Befragung
Onlinezugang
14.6.2022 (00:00 Uhr) bis 26.6.2022 (24:00 Uhr)
Gültige Teilnahme
1’309 Befragte
Vertrauensbereich/Messgenauigkeit
Max. +/−2,75 Prozent bei 95 Prozent Sicherheit
Daten
SPSS-Datensatz 
Gewichtung
Nach Alter, Geschlecht, Entscheid  
(begrenzt bei max. 4.0 bzw. min. 0.25)

Kultursommer 2022 
in Balzers

Kartenreservierungen per E-Mail reservation@burg-gutenberg.li oder im Internet  
unter www.burg-gutenberg.li oder Tel. +423 793 94 96 
Informationen am Veranstaltungstag ab 15 Uhr unter www.burg-gutenberg.li  
oder unter Tel. +423 793 94 96 
Bei Schlechtwetter finden die Veranstaltungen in der Aula der Primarschule oder im 
Gemeindesaal, Kleiner Saal Balzers statt.

Mittwoch, 13. Juli 2022, 20.00 Uhr         Eintritt: CHF 45.– 
Jubiläumskonzert «Ein Strauss von Strauss» mit 
«Wiener Charme» und Alexandra Reinprecht, Sopran 

Samstag, 16. Juli 2022, 20 Uhr               Eintritt: CHF 35.– 
«The Monroes – Rock’n’Roll

Mittwoch, 6. Juli 2022, 20 Uhr                Eintritt: CHF 35.– 
«Einer für alle – Alle für keinen!» 
Kabarett mit Martin Frank 

Samstag, 9. Juli 2022, 20 Uhr                 Eintritt: CHF 45.– 
Kammerphilharmonie Graubünden

Gefördert durch

Offizielle Medienpartner

Kultur-Treff Burg Gutenberg
Samstag, 13. August 2022, 20 Uhr         Eintritt: CHF 20.– 
Traditionelle Irish Night mit «Folks» 

Freitag, 19. August 2022, 20 Uhr            Eintritt: CHF 35.– 
«Hackbrett meets Boogie-Woogie»  
mit Nicolas Senn und Elias Bernet 
Malina Grimm mit ihrem Alphorn und dem Büchel

KULTURSOMMER

KULTUR-TREFF
BURGGUTENBERG

JA
HR
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Standpunkt 

Die Zeit ist reif für AHV-Rentenanpassung 
Mitte Mai 2022 habe ich 
 zusammen mit dem Abgeord-
neten Johannes Kaiser eine 
Initiative zur Rückkehr zum 
Mischindex bei der AHV-
Rentenan passung eingereicht. 
Eine adäquate Erhöhung der 
AHV-Renten liegt mir seit 
Langem am Herzen. Ich habe 
deshalb im Landtag schon 
mehrfach Kleine Anfragen zur 
Thematik an die Regierung 
gestellt.   

Seit dem Jahr 2011 blieb in 
Liechtenstein die AHV-Rente 
betragsmässig unverändert, 
weil damals im Rahmen der 
Sanierung des Staatshaushaltes 
auf den Konsumentenpreisin-
dex gewechselt wurde. Mit 
dieser Initiative soll wieder auf 
den Mischindex gewechselt 
werden. Dadurch soll es in 
Zukunft wieder ermöglicht 
werden, Rentenanpassungen 

bei entsprechender inflations-
bedingter Entwicklung der 
allgemeinen Lebenshaltungs-
kosten vornehmen zu können. 
Wie in der Privatwirtschaft oder 
bei der öffentlichen Hand 
sollen zukünftig auch die 
Renten in Bezug zur Entwick-
lung der allgemeinen Lebens-
haltungskosten bzw. des Geld-
wertes gesetzt werden. Eine 
solche Rentenanpassung ist 
meines Erachtens fair, weshalb 
wir Initianten auch von einer 
«Fairness-Initiative» sprechen.  

Die aktuellen internationalen 
Krisen haben bereits zu merkli-
chen Preissteigerungen bei 
Gütern des täglichen Bedarfs 
wie bspw. Lebensmittel, Heiz-
material, Treibstoffe etc. ge-
führt. Diese Erhöhungen 
wirken sich auch sehr stark bei 
den Rentnern aus. Eine ent-
sprechende Rentenerhöhung ist 

daher meines Erachtens mehr 
als gerechtfertigt. Damit kann 
diesen starken Preisanstiegen 
bzw. dem Kaufkraftverlust 
zumindest etwas entgegenge-
setzt werden. Ein solcher 
Schritt gebührt sich auch aus 
der sozialen Verantwortung des 
Staates für diese Bevölkerungs-
gruppe. 

Während in Liechtenstein seit 
2011 Stillstand besteht, wurde 
die Rente in der Schweiz seither 
bereits viermal erhöht. Auch in 
Österreich fanden Erhöhungen 
statt. Ein derart lange anhalten-
der «Rentenstopp» trifft in 
Liechtenstein besonders jene 
Rentner hart, welche nur eine 
AHV-Rente beziehen und nicht 
zusätzlich über Einkünfte aus 
einer Pensionskasse verfügen. 
Wir sprechen hier von rund 50 
Prozent der heutigen Rentner. 
Dies sind Personen, die sich 

beispielsweise als selbstständig 
Erwerbende diese Altersrück-
stellungen schlichtweg nicht 
leisten konnten oder insbeson-
dere auch Frauen, die sich 
hauptsächlich um die häusliche 
Familienarbeit kümmerten.  

Der heutigen Rentnergenera -
tion, welche viel für unser Land 
geleistet hat, gebührt Respekt 
und Anerkennung. Dies sollte 
sich meiner Meinung nach in 
erster Linie auch durch eine 
entsprechende staatliche 
Rentenleistung ausdrücken. 

Festzuhalten gilt auch, dass es 
sich bei der eingebrachten 
Initiative mit dem Mischindex, 
um keine Neuerfindung, 
sondern um eine Wiederein-
führung des Berechnungsmo-
dus vor 2011 handelt, welcher 
in der Anwendung im Schnitt 
alle zwei Jahre zu einer Renten-
anpassung führte. Dieser stand 
dabei jeweils in Korrelation zur 
allgemeinen statistischen 
Lohn- und Preisentwicklung 
(Mischindex). 

Ein Argumentieren mit dem 
ständigen Warten auf die 

immer wieder angekündigten 
Berichte und Strategien in 
Bezug auf eine umfassende 
AHV-Lösung scheint mir mit 
Blick auf die aktuell ver -
schärfte Problematik nun 
wirklich nicht mehr zielfüh-
rend zu sein. Dies hilft den 
Betroffenen wenig bis gar 
nichts. Es ist nach elf Jahren 
des Zuwartens und der vielen 
Diskussionen und Verspre-
chungen nun wirklich Zeit, 
Nägel mit Köpfen zu machen. 
Deshalb stehe ich für diese 
Initiative. 
 
Manfred Kaufmann 
VU-Landtagsabgeordneter 
 

Hinweis 
In der Rubrik «Standpunkt» äus-
sern sich Mitglieder des Präsidi-
ums und der Landtagsfraktion 
der Vaterländischen Union (VU).

Manfred Kaufmann Bild: pd

«Der laue Abstimmungskampf dient vor 
allem den Befürwortern der Initiative» 
Wird die Stimmkraft der Senioren der DpL-Initiative zum Erfolg verhelfen? Politologe Christian Frommelt gibt eine Einschätzung. 

Elias Quaderer 
 
In zwei Wochen stimmt Liech-
tenstein darüber ab, ob die 
Rentner von der OKP-Kosten-
beteiligung befreit werden sol-
len. Die Abstimmungsunterla-
gen flatterten zwar bereits in 
die Haushalte, aber bislang ge-
wann der Abstimmungskampf 
um die von den DpL lancierte 
Volksinitiative kaum an Fahrt.  

Doch auch wenn das Thema 
nur wenig mobilisiert: Mit Blick 
auf die demografische Zusam-
mensetzung der liechtensteini-
schen Wählerschaft scheint der 
Schluss nahe zu liegen, dass die 
Initiative gute Erfolgschancen 
hat.  

Senioren sind die 
aktivsten Wähler 
Die Volksinitiative kommt den 
Pensionären zugute. Somit ist 
davon auszugehen, dass der 
DpL-Vorstoss primär bei Senio-
ren Anklang findet. Und die 
Stimmabgabestatistik der letz-
ten Landtagswahlen zeigt: Die 
Altersgruppen 50 bis 64 Jahre 
sowie 65 und mehr Jahre stellen 
gemeinsam 52 Prozent der 
Stimmberechtigten des Landes.  

Dazu kommt, dass diese 
zwei Altersgruppen die mit Ab-
stand fleissigsten Wähler dar-

stellen: Gut 85 Prozent der 50- 
bis 64-Jährigen sowie 87 Prozent 
der ab 65-Jährigen gingen an die 
Urne. Damit entfielen bei den 

Landtagswahlen 57 Prozent der 
abgegebenen Stimmenkarten 
auf die zwei ältesten Altersko-
horten. Ist in Anbetracht der 

Stimmkraft der Senioren also 
ein Sieg der Initianten absehbar? 
«So einfach ist es nach meiner 
Meinung nicht», hält Christian 
Frommelt, Politologe und Di-
rektor des Liechtenstein-Insti-
tuts, fest.  

Persönlicher Nutzen  
versus Parteibindung 
Zwar geht auch Frommelt da-
von aus, dass die DpL-Initiative 
bei älteren Personen mehr Un-
terstützung finden wird als bei 
jüngeren. «Allerdings heisst 
dies noch lange nicht, dass alle 
Seniorinnen und Senioren mit 
Ja stimmen werden.» Mit Blick 
auf die von der Regierung 
gegen die Initiative eingebrach-
ten Argumente sei nicht von 
vornherein gegeben, dass alle 
Senioren in der Franchise-Be-
freiung einen konkreten per-
sönlichen Nutzen sehen. 

Zudem würden neben dem 
persönlichen Nutzen weitere 
Faktoren den individuellen 
Stimmentscheid beeinflussen. 
So liesse sich auch argumentie-
ren, dass in Liechtenstein die 
Parteibindung bei älteren Perso-
nen weiterhin stark ausgebildet 
ist. «Es wird deshalb sicherlich 
Seniorinnen und Senioren ge-
ben, welche die Empfehlung ih-
rer angestammten Partei über 

allfällige Nutzeninteressen stel-
len», erläutert Frommelt. Letzt-
lich werde sich erst nach Aus-
wertung der Abstimmungsum-
frage zeigen, wie stark der 
Generationenkonflikt bei der 
Abstimmung zum Tragen kam. 

«Senioren sind kein  
homogener Block» 
Aber ist die Stimmstärke der 
Senioren bei Abstimmungen, 
die um die Generationenge-
rechtigkeit gehen, nicht grund-
sätzlich problematisch? «Nein, 
eine Problematik sehe ich hier 
nicht», so der Politikwissen-
schaftler. In Exekutivfunktio-
nen möge es durchaus sinnvoll 
sein, dass man aufgrund der ei-
genen Betroffenheit in den Aus-
stand tritt. «Bei Volksabstim-
mungen ergibt dies aber keinen 
Sinn», fügt Frommelt an. 

Zwar hätten homogene 
Gruppen, wenn sie die Mehrheit 
vertreten, selbstverständlich 
grosse Chancen, sich in einer 
Demokratie bei Wahlen und 
 Abstimmungen durchzusetzen. 
«Seniorinnen und Senioren sind 
aber kein homogener Block mit 
identischen Interessen», unter-
streicht der Institutsdirektor. 
Und ausserdem sei der Ausgang 
von Abstimmungen immer auch 
ein Produkt des Abstimmungs-

kampfes und der themenspezifi-
schen Mobilisierung. 

Lauer Abstimmungskampf 
führt zu tiefer Beteiligung 
Ob ein schwacher Abstim-
mungskampf eher für Befürwor-
tern oder Gegnern von Initiati-
ven von Vorteil ist, sei allgemein 
schwer zu beantworten. «In die-
sem konkreten Fall würde ich 
aber schon argumentieren, dass 
der laue Abstimmungskampf 
vor allem den Befürwortern und 
Befürworterinnen der Initiative 
dient», meint Frommelt. Denn 
ein lauer Abstimmungskampf 
führt meist zu einer tiefen 
Stimmbeteiligung – «und dabei 
vor allem bei den Jüngeren». 
Zudem seien die Befürworter 
vermutlich bereits mit der Un-
terschriftensammlung mobili-
siert worden, sodass sie ihre 
Meinung auch an der Urne 
kundtun werden. 

Hinweis 
Gemeinsam mit dem « Liech-
tensteiner Vaterland» führt das 
Liechtenstein-Institut eine On-
line-Abstimmungsumfrage zur 
Volksabstimmung über die 
Franchise-Befreiung für Pen-
sionäre durch. Ab Mittwoch 
kann an der Umfrage teilge-
nommen werden.

Initiativerfolg dank der Senioren? «So einfach ist es nach meiner 
 Meinung nicht», sagt Christian Frommelt. Bild: Tatjana Schnalzger
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Gute Entlöhnung 
Liechtenstein leidet unter keinem 
Mangel an Lehrkräften, wie es in der 
Schweiz der Fall ist. 5

Ruggeller Tour-de-Suisse-Stimme 
Georges Lüchinger informiert mit 
einem achtköpfigen Team die Fans 
im Ziel und auf der Strecke. 17
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Autofreie Bahnhofstrasse mit 
Aktivitäten für Kinder

Samstag
18.06.22, 10–16 Uhr
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Nutzen Sie das Ang
einer kostenlosen Im
bilien-Wertermittlun
Ein regionaler Makl
kennt den Markt am
besten.

Oliver Goldinger
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Sapperlot 
Oft werden Essgewohnheiten an 
Grillpartys entlarvt, wenn jeder sein 
Grillgut selbst mitnimmt. Jedes Stück 
wird begutachtet, es wird gefachsim-
pelt, welcher Metzger der beste sei und 
wie die Marinade zubereitet wurde. 
Und dann kommt der Veggie. Einige 
lächeln müde, oder ist fast schon Mit-
leid zu erkennen? Kritische Blicke 
folgen. Nun möchte die Runde aber 
wissen, was da nun drin ist. Nun ja, 
zumindest mal kein Fleisch. Beim 
Aufzählen der Zutaten wird die Nase 
gerümpft, obwohl Hirse, Linsen oder 
Bohnen nichts Exotisches sind. Es wird 
sich über Vegetarier lustig gemacht, wie 
sie den Kühen das Gras wegessen 
würden (hat das schon mal jemand 
beobachtet?) und man weist auf seine 
prächtigen Fleischstücke hin. Langsam 
steigt das Aroma aller Grillspezialitäten 
in die Nasen, inklusive der fleischlosen 
Variante. Kurzes Innehalten, und 
nachdem der erste gewagt hat, zu 
fragen, möchte nun einer nach dem 
anderen probieren. Wer isst hier nun 
wem das Essen weg?            Melanie Steiger

Krankenkassen warnen  
vor einem Ja zur DpL-Initiative 
Der Liechtensteinische Krankenkassenverband fürchtet eine weitere Prämiensteigerung bei einer Annahme. 

Patrik Schädler 
 
Am 26. Juni stimmt Liechtenstein über 
die Initiative zur Befreiung der Kran-
kenkassen-Franchise für Personen im 
Rentenalter ab. Die Demokraten pro 
Liechtenstein (DpL) wollen mit dem 
Vorstoss erreichen, dass alle über  
65-Jährigen von der festen Kostenbe-
teiligung im Krankheitsfall von 500 
Franken jährlich befreit werden. Die 
fehlenden Einnahmen in der Grössen-
ordnung von 3,5 Millionen Franken bei 
den Krankenkassen sollen vom Staat 
subventioniert werden.  

Ziel der Kostenbeteiligung in der 
Krankenversicherung ist ein bewusster 
Umgang mit den Gesundheitsleistun-
gen. «Durch den Wegfall der Franchise 
für einen grossen Personenkreis ist mit 
einer Mengenausweitung zu rechnen, 
was letztendlich höhere Prämien für 

alle bedeutet», schreibt die Regierung 
in der Abstimmungsbroschüre. Dieses 
Argument gegen die Initiative wird 

vom Liechtensteinischen Krankenkas-
senverband (LKV) geteilt. Wie er in 
 einer Medienmitteilung schreibt, be-

reite die Kostenentwicklung Sorgen. 
«Nachdem die Kosten im letzten Jahr 
um 2,4 Prozent gestiegen sind, liegt die 
aktuelle Steigerung bei 4,1 Prozent», 
so der LKV. Damit ist für 2023 wohl 
ohnehin schon mit einem Anstieg der 
Krankenkassenprämien zu rechnen. 
Die zur Abstimmung stehende Initia -
tive berge «mit der Abschaffung von 
Anreizsystemen zur Kostendämpfung 
eine weitere Gefahr, das Kostenwachs-
tum im Gesundheitswesen zu be-
schleunigen» und für steigende Prämi-
en zu sorgen. 

Die Demokraten pro Liechtenstein 
stellen dieses Argument in Abrede, da 
schon heute 90 Prozent der Rentner 
ihre Franchise bereits ausschöpfen 
würden. «Deshalb ist auch keine zu-
sätzliche Beanspruchung des Gesund-
heitssystems zu befürchten», heisst es 
in der Abstimmungsbroschüre.  

Bergbahnen Malbun 
starten Sommersaison 
Aufgrund der guten Wetterprognosen 
starten die Bergbahnen Malbun AG 
dem Sommerbetrieb bereits am mor-
gigen Donnerstag, 16. Juni. Ab dann ist 
die Sesselbahn Sareis bis 16. Oktober 
2022 in Betrieb. Wochentags von 8.30 
bis 17 Uhr und an Wochenenden und 
Feiertagen von 8 bis 17 Uhr. (red)

Dominik Amann 
kandidiert 
Die FBP-Ortsgruppe Mauren hat ges-
tern Abend Dominik Amann, Vizevor-
steher der Gemeinde, als Vorsteher-
kandidaten für die Gemeindewahlen  
2023 präsentiert, wie das «Volksblatt» 
gestern vermeldete. Der amtierende 
Vorsteher Freddy Kaiser hat vor einer 
Woche erklärt, dass er sich nicht mehr 
zur Wahl stellen wird. Dominik Amann 
ist Elektro- und Wirtschaftsingenieur, 
55 Jahre alt, Ehrenmitglied des Motor 
Veteranen Clubs Liechtenstein und als 
Kassier der Schaanwälder Funkenzunft 
tätig. (red)

«Week of Football» endet mit vier Niederlagen für Liechtenstein

Im Hinspiel in Riga zeigte Liechtenstein eine starke Leistung und verlor knapp 
(1:0-Niederlage), gestern im Rheinpark Stadion waren die bisher ungeschlagenen 
Gruppenführer aus Lettland klar überlegen. Die beiden Tore zum 0:2 erzielte der 
grossgewachsene Stürmer Vladislavs Gutkovskis (20./28.). 15 Bild: Eddy Risch

Abstimmungsumfrage des 
Liechtenstein-Instituts 
Das Liechtenstein-Institut führt mit 
den Landeszeitungen «Vaterland» 
und «Volksblatt» zur Abstimmung am 
26. Juni eine Onlineumfrage durch. An 
der Umfrage kann ab sofort teilgenom-
men werden – unabhängig davon, ob 
man schon abgestimmt hat oder nicht. 
Die Beantwortung der Umfrage dauert 
etwa 10 Minuten. Die ersten Resultate 
liegen am 29. Juni vor. «Die Abstim-
mungsumfrage soll aufzeigen, welche 

Pro- und Contra-Argumente am meis-
ten Unterstützung fanden. Interessant 
wird dabei sicherlich die detaillierte 
Analyse nach Alters- und Einkom-
mensgruppen sowie der Parteipräfe-
renz», so Christian Frommelt, 
Direktor des Liechtenstein-Instituts. 

Hinweis 
Die Onlineumfrage finden Sie unter:  
vaterland.li/abstimmungsumfrage.Dominik Amann Bild: pd

Banken hoffen auf  
eine Lösung 
Die Sonderregelung für das Homeof-
fice bei Grenzgängern läuft am 1. Juli 
aus. Für die Pendler gilt dann wieder 
eine 25-Prozent-Regelung, wonach die 
Sozialversicherung ins Wohnsitzland 
«kippt». Das beschäftigt auch die Ban-
ken des Landes derzeit stark, da dies 
den Wunsch nach Flexibilität und at-
traktive Arbeitsbedingungen ver-
schärft. (red) 3
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Schon am 16. Juni
Bergbahnen
starten früher in
die Sommersaison
MALBUN Die Bergbahnen Malbun 
starten dank des guten Wetters be-
reits diese Woche in die Sommersai-
son. Der Sessellift nach Sareis neh-
me am Donnerstag seinen Betrieb 
auf. Bis zum Saisonende am 16. Ok-
tober fährt die Bahn wochentags 
von 8.30 bis 17 Uhr und an Wochen-
enden sowie Feiertagen von 8 bis 17 
Uhr. Das Bergbahnunternehmen er-
innert in seiner Aussendung vom 
Dienstag daran, dass diesen Som-
mer wieder mehrere Veranstaltun-
gen in Malbun stattfinden werden. 
Den Anfang macht die Tour de 
Suisse am kommenden Samstag. 
Weiter stünden wieder das Eselfest, 
die Summerchilbi, das Weisenblasen 
und andere Events an. (red/pd)

LIEmobil
Einschränkungen im 
Busbetrieb wegen 
Tour de Suisse
SCHAAN Vom 18. bis 20. Juni ist die 
Tour de Suisse in Liechtenstein un-
terwegs. Wie die LIEmobil am Mon-
tag mitteilte, kommt es während der 
Rennen zu zahlreichen Behinderun-
gen im öffentlichen Verkehr. Fahr-
gäste müssen demnach mit Umlei-
tungen, Ausfällen und Verspätungen 
rechnen. Detaillierte Infos zu den 
Behinderungen an den drei Tagen 
sind auf www.liemobil.li/tds zu fin-
den. Neben den Einschränkungen 
werden am Samstag, den 18. Juni, 
den Angaben zufolge jedoch auch 
zusätzliche Kurse angeboten: Für 
die Bergetappe und Zieleinfahrt in 
Malbun werde nämlich von 12 bis 19 
Uhr ein 15-Minuten-Takt zwischen 
Vaduz und Malbun angeboten. Die 
Busse auf der Strecke von Vaduz 
nach Malbun sind für alle Fahrgäste 
kostenlos.  (red/pd)

Die grosse Umfrage des 
Liechtenstein-Instituts 
jetzt auf volksblatt.li/umfrage

Franchisenbefreiung für Rentner: 
Wie stimmen Sie ab?

ANZEIGE

VON DANIELA FRITZ

«Volksblatt»: Knapp 3000 Unter-
schriften sammelte DpL, womit die 
vorgeschlagene Franchisen-
befreiung für Rentner vor das Volk 
kommt. Ist das im Vergleich zu 
 früheren Initiativen eine hohe 
 Unterstützung und könnte daraus 
allenfalls sogar ein Abstimmungs-
ergebnis abgeleitet werden?
Thomas Milic: Nur für die Verfas-
sungsinitiative des Fürstenhauses 
2003 wurden noch mehr (gültige) 
Unterschriften gesammelt. Tatsäch-
lich gibt es auch einen ziemlich stark 
ausgeprägten statistischen Zusam-
menhang zwischen Unterschriften-
zahl und Anzahl Jastimmen bei der 
anschliessenden Abstimmung. Aber: 
Das alleine ist noch keine Garantie, 
dass eine bei der Unterschriften-
sammlung zugkräftige Initiative auch 
an der Urne angenommen wird. Ein 
Beispiel: Für die beiden Pensionskas-
sen-Initiativen 2014 wurden je rund 
2400 Unterschriften gesammelt. Am 
Ende sind beide an der Urne geschei-
tert, wenn auch nur knapp.

Bisher verläuft der Abstimmungs-
kampf jedenfalls äusserst ruhig – 
woran könnte das Ihrer Meinung 
nach liegen? 
Ich vermute, dass es mehrere Grün-
de für den f lauen Abstimmungs-
kampf gibt. Zum einen interessieren 
derzeit andere Themen womöglich 
mehr. Die Medienberichterstattung 
drehte sich in jüngster Vergangen-
heit intensiv um Themen wie Corona 
oder den Ukrainekrieg. Und das hat 
die Sorgenagenda der Menschen ge-
wiss mitbeeinflusst. Zum anderen 
ist es eine Vorlage, welche die jünge-
ren Stimmberechtigten noch nicht 
direkt betrifft. Die Pension liegt aus 
ihrer Sicht noch in weiter Zukunft. 
Ihnen fehlt deshalb oft das Interes-
se, sich damit auseinanderzusetzen. 
Zuletzt wollen sich vielleicht auch 
die Parteien und Politiker – zumin-
dest jene, die gegen die Vorlage sind 
– nicht mehr als nötig im Abstim-
mungskampf exponieren. Denn die 
Rentnerinnen und Rentner sind bei 
Wahlen natürlich eine stimmen-
mächtige und vor allem stimmfleis-
sige Gruppe, und eine klare Positio-
nierung gegen die Vorlage kann 
schliesslich bei den folgenden Wah-
len Stimmen kosten.
Entscheidend wird sein, wie zahl-
reich die jüngeren Stimmberechtig-
ten zur Urne gehen. Denn bei den 
Älteren ist die Beteiligung sowieso 
hoch. Wer noch kann, nimmt teil. 
Bei den Seniorinnen und Senioren 
gibt es also – zumindest was die Teil-

nahmerate anbelangt – kaum noch 
«Luft nach oben». Bei den Jungen 
spielen die (fehlende) Betroffenheit 
durch die Vorlage und die Mobilisie-
rung durch Kampagnen hingegen ei-
ne wichtige Rolle. Beides spricht bei 
der Abstimmung vom 26. Juni aber 
eher gegen eine Rekordbeteiligung 
der Jungen.

Das Liechtenstein-Institut startet 
heute mit den beiden Landes-
zeitungen eine Umfrage zur Ab-
stimmung. Wie verlässlich sind 
 solche  Ergebnisse? Wenn Sie auf 
 frühere  Umfragen zurückblicken, 
deckt sich das Ergebnis mit den 
 Antworten der Befragten?
Es ist ja eine Nachbefragung. Zugege-
ben, das klingt seltsam, weil die Ab-
stimmung ja erst am 26. Juni stattfin-
det, die Befragung aber heute schon 
losgeht. Wir wissen indessen aus frü-
heren Abstimmungen, dass viele ih-
re Stimme bereits vorzeitig brieflich 
abgeben. Für die Franchisen-Abstim-
mung heisst das: Viele haben zum 
jetzigen Zeitpunkt schon abge-
stimmt. Und selbst bei jenen, die das 
Stimmkuvert noch nicht verschickt 
haben, steht der Entscheid vielfach 
schon fest. Weil es eben eine Nach- 
und keine Vorbefragung ist, liegt 
aber bei der Analyse das tatsächliche 
Resultat der Abstimmung bereits 
vor. Wir können also haargenau sa-
gen, wie repräsentativ die beiden La-
ger in unserer Stichprobe vertreten 
waren. In der Vergangenheit waren 
ähnliche Befragungen diesbezüglich 
ziemlich genau. Und es kommt noch 

besser: Weil es eine Nachbefragung 
ist, können wir selbst die kleinen Dif-
ferenzen zwischen tatsächlichem Er-
gebnis und Stichprobe zudem mit ei-
ner entsprechenden Gewichtung 
korrigieren.

Wagen Sie eine Prognose? 
Wird die Initiative abgelehnt 
oder angenommen?
Nein, das wage ich lieber nicht. In 
der Schweiz gibt es ja Vorbefragun-
gen, die eine solche Prognose (et-
was) erleichtern. Solche Vorbefra-
gungen gibt es in Liechtenstein 
nicht. Was man je-
doch generell sa-
gen kann: Erstens 
haben Initiativen 
in Liechtenstein 
prinzipiell gute 
Annahmechancen 
– zumindest im Vergleich mit der 
Schweiz: Dort wird nämlich statis-
tisch gesprochen nur eine von zehn 
Initiativen angenommen. In Liech-
tenstein hat hingegen jede dritte 
Volksinitiative Erfolg an der Urne. 
Zweitens ist es eine Vorlage, die 
Rentnerinnen und Rentner finanzi-
ell begünstigt. Diese Gruppe ist zah-
lenmässig gross und beteiligt sich 
überdies f leissig. Deshalb müssen 
die Erfolgschancen der Initiative 
mindestens als «intakt» bezeichnet 
werden.

Wie Sie ausgeführt haben, profitieren
vom DpL-Vorschlag vor allem Rent-
ner, die von der Franchise befreit 
werden sollen. Ist daher damit zu 

rechnen, dass Junge eher 
dagegen und Ältere eher 
für die Vorlage stimmen?
Ja, in der Tendenz darf man das so 
erwarten. Aber die Stimmberechtig-
ten – egal ob Jung oder Alt – stimmen 
nicht nur mit dem Portemonnaie ab. 
Gerade die älteren Stimmberechtig-
ten geben bei Nachbefragungen oft 
an, sie hätten einer Vorlage zuge-
stimmt, weil sie die Jungen unter-
stützen wollten. Auch das geschieht 
vielleicht nicht immer ganz selbst-
los. Es handelt sich bei diesen Jun-
gen möglicherweise um die eigenen 
Kinder oder Enkel. Aber generell, so 
zeigt eine Analyse des Stimmverhal-
tens bei Rentenabstimmungen in 
der Schweiz, ist der Generationen-
graben bei Weitem nicht so tief, wie 
oft behauptet wird. 

Die Grossparteien haben die Nein-
Parole beschlossen – ist bei einem 
solchen Thema die Parteibindung 
aber überhaupt ausschlaggebend?
Parolen sind eine Entscheidungs-
hilfe. Eine Entscheidungshilfe ist vor 
allem dann nützlich, wenn das Ent-
scheidungsproblem komplex ist. Al-
so wenn beispielsweise über ein all-
tagsfremdes, technisches Gesetz ab-
gestimmt wird. Dann orientieren 
sich Stimmbürger/-innen oft an 
Empfehlungen. Der Entscheidstoff 
der Franchisen-Initiative ist nun 
nicht sonderlich komplex. Die aller-
meisten wissen, worum es bei der 
Vorlage geht. In solch einem Fall 
sind Parolen weniger wichtig. Aber 
trotzdem kann die Parteibindung 
auch bei alltagsnahen Themen den 
Ausschlag geben. Bei jenen nämlich, 

die sich nicht 
ganz sicher sind, 
wie sie abstim-
men sollen, weil 
gewisse Argumen-
te dafür, andere 
dagegen spre-

chen. Im Zweifelsfalle tendieren Par-
teisympathisanten nämlich, sich an 
die Parteilinie anzulehnen.

Die vergangenen Umfragen nutzte 
das Liechtenstein-Institut auch 
 dazu, um die Haltung der Bevölke-
rung zu aktuellen Themen wie die 
 Coronapandemie, aber auch die 
Causa Aurelia Frick, zu erfragen. 
Ist so etwas auch dieses Mal geplant?
Ja, einige Fragen beschäftigen sich 
mit der Aufbereitung der Corona-
pandemie. Uns interessiert, wie die 
Stimmberechtigten darüber denken. 

Hinweis: Um an der Umfrage des Liechtenstein-
Instituts teilzunehmen, können Sie den QR-
Code auf dem untenstehenden Inserat scannen.

Milic: «Die Erfolgschancen der 
Initiative sind zumindest intakt»
Interview Von der DpL-Initiative zur Franchisenbefreiung profitieren am meisten die älteren Stimmberechtigten. Eine 
Prognose wagt Thomas Milic vom Liechtenstein-Institut dennoch nicht – Mehr zu den Motiven soll eine Umfrage aufzeigen.

Bisher war der Abstimmungskampf ruhig. Das könnte auch daran liegen, 
dass es sich niemand mit den Rentnern verscherzen will, so der Politologe 
 Thomas Milic vom Liechtenstein-Institut. (Archivfoto: Michael Zanghellini)

«Die Stimmberechtigten – 
egal ob Jung oder Alt – 
stimmen nicht nur mit 

dem Portemonnaie ab.»

Aus der Region
Spielbankenspiel 
aufgefl ogen
CHUR Die Kantonspolizei Graubünden 
hat im Auftrag und in Zusammenar-
beit mit der Eidgenössischen Spiel-
bankenkommission (ESBK) am Don-
nerstag eine Hausdurchsuchung in 
einem Churer Clublokal durchge-
führt. Dabei wurden verbotene Spiel-
automaten sichergestellt. Das teilte 
die Polizei gestern mit. Vorermittlun-
gen führten zur Annahme, dass in ei-
nem Clublokal in Chur illegale Spiel-
bankenspiele angeboten werden. Bei 
der Hausdurchsuchung am Donners-
tagabend wurden die Clubbetreibe-
rin und der Clubbetreiber kontak-
tiert. Dabei kam es zur Beschlagnah-
me von sieben Spielbankenspielauto-
maten. Der mutmassliche Lieferant 
der Automaten wurde am selben 
Abend festgenommen.  (red/pd)
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Entscheidungszeitpunkt der Zustimmenden und Ablehnenden (in Prozent; N = 1’132)Die Meinungen zur Franchise-Befreiung wa-
ren früh gemacht. 76 Prozent wussten von 
Beginn weg, wie ihr Entscheid lauten wür-
de. Dieser Wert ist auch im mehrjährigen 
Vergleich hoch. Von den letzten 12 Vorlagen, 
über die abgestimmt wurde, erzielten nur 
das Vetorecht und die «HalbeHalbe»-Vorlage 
noch höhere Werte. Mit anderen Worten: 
Die Franchise-Abstimmung war im Prinzip 
schon früh entschieden.

Spätentscheidende legten zwar etwas 
häufiger Nein (41 %) ein als die Frühent-
schlossenen (34 %). Aber selbst unter den 
Spätentscheidenden erzielte die Vorlage eine 
Mehrheit.

Einer überwältigenden Mehrheit (94 %) 
der Stimmenden fiel es überdies leicht zu 
verstehen, worum es bei der Vorlage ging. 
Kaum jemand hatte Mühe zu verstehen, was 
der Inhalt der Vorlage war. Aber: Jene weni-
gen, welchen der Entscheid schwer fiel, leg-
ten signifikant öfter (48 %) ein Nein in die 
Stimmurnen.

Entscheidungszeitpunkt und Entscheidungsschwierigkeiten der Abstimmenden
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Persönliche Bedeutung der Vorlage

In der Onlineumfrage konnten die Befragten 
auf einer Skala zwischen 0 und 10 angeben, 
wie wichtig die Vorlage für sie persönlich 
war, wobei 0 für «überhaupt nicht wichtig» 
und 10 für «sehr wichtig» stand. Im Schnitt 
erzielte die Initiative einen Wert von knapp 
5.9. Es fehlen Liechtensteiner Vergleichs-
daten, aber Schweizer Vorlagen erzielen im 
Schnitt einen persönlichen Bedeutungswert 
von rund 5.6. Die Initiative wurde demnach 
als eine durchschnittlich bedeutsame Vorla-
ge betrachtet.

Allerdings gab es einen signifikanten Un-
terschied zwischen den Befürwortenden 
und den Ablehnenden. Für das Ja-Lager war 
die Initiative viel wichtiger (Mittelwert: 7.0) 
als für jene, welche die Vorlage verwarfen 
(4.0). Es ist bei Vorlagen mit durchschauba-
rer finanzieller Auswirkung zwar oft so, dass 
die Ja-Stimmenden die Vorlage für bedeutsa-
mer erachten als die Ablehnenden. Aber der 

Unterschied von rund 3 Skalenpunkten ist 
frappant. 

Auch zwischen den Altersgruppen sind er-
hebliche Unterschiede bei der Bedeutungs-
zuweisung zu erkennen. Je älter, desto eher 
war man (unmittelbar) von der Initiative 
betroffen. Aber die Differenz zwischen dem 
höchsten und dem tiefsten Wert ist zwischen 
den Altersgruppen nur etwa halb so gross 
wie zwischen Nein- und Ja-Stimmenden. Es 
war also nicht das Alter (und demnach die 
unmittelbare Betroffenheit) alleine, welches 
darüber bestimmte, wie wichtig man die 
Vorlage einstufte.

Die Bedeutung der Vorlage stieg zudem 
erwartungsgemäss mit sinkendem Haus-
haltseinkommen. Je tiefer das Haushaltsein-
kommen, desto eher war man auf diese fi-
nanzielle Entlastung angewiesen und desto 
eher erachtete man die Kostenbefreiung für 
persönlich bedeutsam.

	 Mittelwert 
	 Bedeutung	 n
Entscheid	
Ja (angenommen)	 7.0	 635
Nein (abgelehnt)	 4.0	 531
Alter	
18–24 Jahre 	 5.1	 63
25–34 Jahre	 5.2	 185
35–49 Jahre	 5.1	 309
50–64 Jahre	 6.3	 384
65+ Jahre	 6.4	 276
Haushaltseinkommen	
< CHF 4’000	 7.2	 89
CHF 4’000–7’000 	 6.6	 282
CHF 7’001–11’000 	 5.6	 340
> CHF 11’000 	 4.7	 298
	

Mittelwert der persönlichen 
Bedeutung der Vorlage 
nach ausgewählten Gruppen (n)



LI AKTUELL Nr. 1/2022	 14	 Milic/Rochat: Volksabstimmung «Franchise-Befreiung»

Ungültige Stimmen

Rund 2,5 Prozent (310 Stimmen) aller ab-
gegebenen Stimmen waren ungültig. Die-
se verteilen sich auf 243 ungültig brieflich 
abgegebene Stimmen, 13 nicht eingelegte 
Stimmkuverts, 45 ungültige Stimmzettel 
in den Stimmkuverts und 9 leere Stimmku-
verts.

Im Vergleich zu anderen Abstimmungen 
seit 2011 liegt der Anteil der ungültigen Stim-
men nach wie vor auf einem tiefen Niveau. Er 
ist indessen verglichen mit der Abstimmung 
über die S-Bahn (2020) leicht gestiegen.

Anteil ungültige Stimmen bei Volksabstimmungen seit 2011
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Erwartungsgemäss unterschied sich das 
Stimmverhalten der verschiedenen Alters-
gruppen. Die jüngsten Stimmenden (< 30 Jah-
re) lehnten das Begehren klar ab – die Nein-
Anteile in den entsprechenden Altersgruppen 
betragen zwischen rund 65 und etwa 75 Pro-
zent. Eine solide Mehrheit fand die Initiative 
bei Personen im Alter ab rund 50 Jahren. In 
der Altersklasse ab knapp 60 Jahren betragen 
die Ja-Anteile bereits 60 Prozent und (teils 
deutlich) mehr. Kurz, wer das ordentliche 
Rentenalter bereits erreicht hat oder in ab-
sehbarer Zeit erreichen wird (Personen zwi-
schen 60 und 65 Jahren), hiess die Initiative 
mit grosser Wahrscheinlichkeit gut. Je weiter 
man hingegen vom ordentlichen Rentenalter 
entfernt ist, desto weniger gewillt war man, 
die Initiative zu unterstützen. 

Aufschlussreich ist zudem, dass nicht 
nur das Stimmverhalten, sondern auch die 
Bedeutungszumessung (vgl. Abschnitt zur 
Bedeutungszumessung) mit rund 50 bis 55 
Jahren «kippt». Ab diesem Alter beginnt das 
Thema Rente offenbar die Mehrheit stark 
zu beschäftigen. Für viele unter 50-Jährige 
scheint die Altersvorsorge indessen zeitlich 
noch zu weit weg zu liegen, als dass man sich 
intensiv damit auseinandersetzen würde.

Stimmentscheid nach Alter (in Prozent; N = 1’254)

Stimmverhalten nach Alter
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Während das Geschlecht für den Stimm-
entscheid irrelevant war, wirkten sich das 
Bildungsniveau und das Einkommen (bei-
des korreliert bis zu einem gewissen Grad 
miteinander) auf den Entscheid aus: Höhere 
Bildungsschichten mit höherem Einkommen 
lehnten die Initiative stärker ab als tiefere 
Bildungsschichten mit geringem Einkom-
men. Letztlich lehnten aber bloss die Hoch-
schulabgänger/innen und Stimmende mit ei-
nem Haushaltseinkommen über CHF 11 000 
die Vorlage mehrheitlich ab. 

Die Rolle des Einkommens für den Stimm-
entscheid lässt indessen nicht nur eine Inter-
pretation zu. Zum einen liesse sich anhand 
des Befunds argumentieren, dass «mit dem 
Portemonnaie» abgestimmt wurde, d. h. wer 
auf die Kostenbefreiung nicht angewiesen 
war, lehnte sie auch mehrheitlich ab. Zum 
anderen ist aber auch denkbar, dass Gutsi-
tuierte dem Staat (der nun für die Kostenbe-
teiligung der Rentnerinnen und Rentner auf-
kommen muss) nicht unnötig zur Last fallen 
wollten.

Stimmverhalten soziodemografisch (in Prozent; N = 972–1’203)

Stimmverhalten nach weiteren soziodemografischen Merkmalen 
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Das Alter und die individuellen finanziellen 
Verhältnisse prägten den Entscheid in Kom-
bination miteinander. Die Abbildung zeigt 
die modellgeschätzten Wahrscheinlichkei-
ten, ein Ja einzulegen, und zwar nach Alter 
und der finanziellen Situation. Wo das Haus-
haltseinkommen gut ausreicht, um «über die 
Runden» zu kommen, war der Anreiz, Ja zu 
stimmen, erheblich geringer als dort, wo es 
nur leidlich («mehr oder weniger») oder gar 
nicht ausreicht – und dies unabhängig vom 
Alter. Indes, selbst finanziell vergleichswei-
se gut gebettete Rentnerinnen und Rentner 
nahmen die Vorlage mehrheitlich an. 

Sodann ist gerade bei den finanziell weni-
ger auf Rosen Gebetteten zu erkennen, dass 
die hohen Zustimmungsanteile ab rund 60 
Jahren stark abflachen. Mit anderen Worten: 
Wer das Rentenalter erreicht hat oder in ab-
sehbarer Zukunft erreichen wird, stimmte 
dem Begehren mit grosser Wahrscheinlich-
keit zu. Dabei spielten die finanziellen Ver-
hältnisse nur noch eine sekundäre Rolle und 
es war überdies auch nicht relevant, wie alt 
die Person genau war.

Stimmverhalten nach Alter und finanziellen Verhältnissen (N = 819)

Stimmverhalten nach Alter und finanziellen Verhältnissen
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War die geringe Mobilisierung der Jungen für das Ja an der Urne ausschlaggebend?

die Jungen generell, d. h. auch unter den 
Stimmberechtigten, bloss eine Minderheit 
darstellen.

ximalbeteiligung der Jungen hätte sich am 
Verdikt vom 26. Juni 2022 nicht viel geän-
dert. Das liegt im Wesentlichen daran, dass 

Die Jungen verwarfen die Vorlage zwar 
mehrheitlich, nahmen aber seltener teil als 
die Älteren. Deshalb die Frage: Wäre bei ei-
ner stärkeren Mobilisierung der Jungen mög-
licherweise ein anderes Resultat herausge-
kommen?

Zuerst: Darüber kann bloss spekuliert 
werden. Bekannt ist die Zusammensetzung 
des liechtensteinischen Elektorats (d. h. alle 
Stimmberechtigten) nach Altersgruppen 
(äusserer Ring der Abbildung) ebenso wie 
jene des Stimmkörpers (d. h. die tatsächlich 
Stimmenden) vom 26. Juni 2022 (innerer 
Ring). 

Stimmberechtigte im ordentlichen Ren-
tenalter (ab 65 Jahren) machen rund einen 
Viertel aller Stimmberechtigten (26 %), aber 
34 Prozent aller Stimmenden vom 26. Juni 
2022 aus. Das Medianalter der Stimmenden 
lag zwischen 55 und 59 Jahren. Aber auch 
der oder die «durchschnittliche Stimmbe-
rechtigte» ist nicht mehr ganz so jung: Das 
Medianalter der Stimmberechtigten liegt 
zwischen 50 und 54 Jahren. 

Geht man nun von der Annahme aus, dass 
sich die Nichtteilnehmenden genauso ent-
schieden hätten wie ihre teilnehmenden Al-
tersgenossinnen bzw. -genossen, so wäre die 
Initiative bei 100-prozentiger Beteiligung 
mit rund 59 Prozent angenommen worden. 
Kurz, auch bei einer (hypothetischen) Ma-

Zusammensetzung des Elektorats und des Stimmkörpers nach Altersgruppen
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Lesehilfe: Der äussere Ring steht für die Stimmberechtigten. Das heisst beispielsweise: 19% aller Stimmberechtigten sind  
70 Jahre oder älter. Der innere Ring steht für diejenigen Stimmberechtigten, die am 26. Juni 2022 auch tatsächlich an der Ab-
stimmung teilgenommen haben (Stimmkörper). Das heisst beispielsweise: 24% aller Teilnehmenden sind 70 Jahre oder älter.
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Stimmentscheidung nach Parteisympathie (in Prozent; N = 1’099)

Stimmverhalten nach Parteineigung

Die Parteilinientreue unterschied sich zwi-
schen den Parteianhängerschaften: Die 
DpL-Anhängerschaft stand (beinahe) ge-
schlossen (98 %) hinter der eigenen Initiati-
ve. Nicht ganz so einstimmig, aber nach wie 
vor mehrheitlich linientreu fiel das Stimm-
verhalten der FL-Anhängerschaft aus: Rund 
drei Viertel (77 %) von ihnen verwarfen das 
Begehren. 

Sympathisantinnen und Sympathisanten 
der beiden Grossparteien waren hingegen 
gespalten: Trotz Nein-Parole der Partei leg-
ten rund sechs von zehn VU-Sympathisie-
renden ein Ja in die Urnen, während es bei 
der FBP-Gefolgschaft etwa die Hälfte war 
(51 %), die das DpL-Begehren guthiess. Bis 
zu einem gewissen Grad reflektierte das 
Stimmverhalten der Basis auch die Haltung 
der Parteivorstände, deren Empfehlungen 
nicht einstimmig erfolgten. 

Parteiungebundene schliesslich waren in 
ihrer klaren Mehrheit (69 %) für die Fran-
chise-Befreiung.
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Stimmentscheidung nach Links-Rechts-Selbsteinstufung (in Prozent; N = 1’203)Die Befragten konnten sich auf einer Skala 
von 0 bis 10 im politischen Spektrum veror-
ten, wobei 0 ganz links und 10 ganz rechts 
bedeutet. 

Das linke Lager (Werte 0–4) stimmte 
mehrheitlich gegen die Franchise-Befreiung. 
Allerdings hiess eine bedeutende Minderheit 
der Linken das Begehren gut. Die Ja-Stim-
men von links kamen im Übrigen selten von 
FL-Sympathisierenden, sondern mehrheit-
lich von Parteiungebundenen, die sich poli-
tisch links einstufen. In der Mitte des politi-
schen Spektrums war die Zustimmung hoch 
(75 %). Auch im moderat-rechten Spektrum 
fand die Vorlage eine Mehrheit (59 %), aber 
sie fiel nicht derart eindeutig wie in der Mit-
te aus. Im äusseren rechten Spektrum steigt 
die Zustimmung sodann wieder auf 71 Pro-
zent. Praktisch ebenso hoch (70 %) war die 
Zustimmung unter jenen, die sich auf dem 
Links-Rechts-Kontinuum nicht einstufen 
konnten (oder wollten).

Stimmverhalten nach Links-Rechts-Selbsteinstufung
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Schlüsselt man den Entscheid nach Demo-
kratiezufriedenheit auf, so zeigen sich erheb-
liche Unterschiede zwischen Demokratiezu-
friedenen und solchen, die unzufrieden sind 
mit der Art und Weise, wie die Demokratie 
hierzulande funktioniert. Wer unzufrieden 
ist, legte meist (> 80 %) Ja ein, während ins-
besondere die mit der Demokratie hoch Zu-
friedenen die DpL-Forderung mehrheitlich 
(62 %) ablehnten.

Die Beziehung zwischen der generellen 
Systemzufriedenheit (Demokratiezufrie-
denheit) und dem Entscheid wird längst 
nicht überall kausaler Natur gewesen sein. 
Die Demokratiezufriedenheit korreliert bei-
spielsweise stark mit dem Vertrauen in die 
Regierung oder mit der Sympathie zur DpL 
bzw. zu den anderen Parteien. Aber der Um-
stand, dass der Effekt der Demokratiezu-
friedenheit auf den Entscheid auch in einem 
multivariaten Modell signifikant verbleibt, 
deutet darauf hin, dass die Abstimmung wo-
möglich auch Protestcharakter hatte: Wer 
mit dem politischen System generell unzu-
frieden ist, was oftmals der Fall ist, wenn 
man sich vom System vernachlässigt fühlt, 
stimmte der staatlichen Kostenbeteiligung 
entgegen den Empfehlungen der meisten 
Parteien und Akteure zu.

Stimmentscheid nach Demokratiezufriedenheit (in Prozent; N = 1’082)

Stimmverhalten und Zufriedenheit mit der Demokratie
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Stimmentscheid nach Institutionenvertrauen (in Prozent; N = 1’088–1’094)Das Vertrauen in Institutionen korrespon-
diert vielfach mit dem Stimmentscheid. Am 
deutlichsten ist dieser Zusammenhang zwi-
schen dem Vertrauen in die Regierung und 
dem Stimmentscheid: Wer der Regierung 
misstraut, legte meist ein Ja in die Urne, 
während jene, die der Regierung vertrauen, 
viel öfter mit Nein stimmten. Dasselbe Mus-
ter zeigt sich auch betreffend das Vertrauen 
in den Landtag und in die politischen Partei-
en, die indessen ohnehin stark mit dem Ver-
trauen in die Regierung korrelieren (r = .75 
bzw. r = .73). 

Aus dem Rahmen fällt diesbezüglich ins-
besondere das Vertrauen in das Fürstenhaus. 
Tatsächlich ist zwischen dem Vertrauen in 
das Fürstenhaus und dem Stimmentscheid 
auch nur ein schwacher Zusammenhang zu 
erkennen.

Zu beachten ist indessen, dass Korrelation 
nicht dasselbe wie Kausalität ist. Der Um-
stand, dass etwa Stimmende mit geringem 
Vertrauen in das Fürstenhaus öfter Nein ein-
legten, hat wohl wenig mit dem Fürstenhaus 
selbst zu tun, sondern liegt vielmehr daran, 
dass die Gruppe der dem Fürstenhaus Miss-
trauenden sich vornehmlich aus FL-Sympa-
thisierenden zusammensetzt.

Stimmverhalten und Vertrauen in verschiedene Institutionen
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Stimmentscheid nach Wertehaltungen (in Prozent; N = 990–1’039)

Stimmverhalten nach Werthaltungen

Die Befragten wurden gebeten, ihre Haltung 
zu vier Wertefragen anzugeben. Drei dieser 
Fragen betrafen die staatliche Sozial- bzw. 
Wohlfahrtspolitik. Obwohl die Franchise-
Befreiung inhaltlich in diesen Themenbe-
reich fällt, korrelieren die entsprechenden 
Haltungen nur mässig mit dem Entscheid. 
Stimmende, die den Sozialstaat ausbauen 
wollen, stimmten ganz ähnlich wie jene, die 
ihn abbauen wollen. 

Erstaunlich ist in gewisser Weise der Um-
stand, dass Stimmende, die mehr Wettbe-
werb und weniger Staat wünschen, zu 77 
Prozent einem Begehren zustimmten, dass 
neu den Staat die Kostenbeteiligung über-
nehmen lässt. Wer hingegen umgekehrt ge-
nerell mehr Staatseingriffe wünscht, wollte 
mehrheitlich den Staat von der Kostenbetei-
ligung fernhalten. 

Dieses auf den ersten Blick etwas wi-
dersprüchliche Verhalten liegt daran, dass 
Stimmende mit Präferenzen für eine «linke» 
Wirtschaftsideologie (mehr Staatseingriffe 
in Wirtschaft, Ausbau Sozialstaat, mehr Um-
verteilung) vornehmlich Sympathien für die 
FL haben, die das Begehren indessen gross-
mehrheitlich ablehnten. 

Umgekehrt ist die DpL-Anhängerschaft 
eher einer «rechten» Wirtschaftsideologie 
zugetan, aber sie hiessen die staatliche Kos-
tenbeteiligung fast schon einstimmig gut.

Die Haltung zur Migration korreliert hin-
gegen (etwas) stärker mit dem Entscheid. 
Wer Ausländern und Ausländerinnen glei-
che Chancen einräumen will wie Einheimi-
schen, lehnte die Vorlage mehrheitlich ab. 
Ob die Haltung der Migration gegenüber ein 

statistisches Artefakt bildet oder gerade in 
Bezug auf das Argument, wonach die Kos-
tenbeteiligung nur in Liechtenstein wohn-
haften Rentnerinnen und Rentnern zugute 
käme, kausale Wirkung hatte, ist indessen 
unklar.

14 
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Das Spinnenprofil mit den Eckpunkten Um-
verteilung, Sozialstaat, Etatismus und Hal-
tung zu Migration resp. Chancengleichheit 
für Ausländer/innen zeigt nochmals das ei-
gentümliche Muster der Abstimmung vom 
26. Juni 2022. 

Diejenigen, die die Vorlage angenommen 
haben, befürworten einen stärker ausgebau-
ten Sozialstaat, sprechen sich aber gleich-
zeitig gegen Staatseingriffe in die Wirt- 
schaft und gegen Chancengleichheit für 
Ausländer/innen aus. Also sozial- und wirt-
schaftspolitisch eher mittig, gesellschafts-
politisch eher rechts. 

Die Rechte hat die Vorlage aber mehrheit-
lich angenommen, während die Linke sie 
verwarf. Die Begriffe «links» und «rechts» 
werden offenbar stärker mit gesellschafts-
politischen, statt – wie traditionellerwei-
se – mit sozial- oder wirtschaftspolitischen  
Positionen verknüpft. 

Stimmverhalten nach Werthaltungen

Spinnenprofil der Werthaltungen nach Stimmentscheid (N = 990–1’039)
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Regressionsmodell des StimmentscheidsIn einer binär-logistischen Regressionsana-
lyse wird geprüft, wie gross der Einfluss der 
verschiedenen Merkmale auf den Stimm-
entscheid ist, wenn für die jeweils anderen 
Merkmale kontrolliert wird. 

Die Modellschätzung zeigt, dass verschie-
dene Faktoren zusammen den Ausschlag ga-
ben. Zum einen hatten das Alter und auch die 
persönliche Bedeutung, zum anderen wirt-
schaftspolitische Haltungen einen Effekt, 
sodann aber auch die Einstellung gegenüber 
der Migration. Zuletzt spielten auch die fi-
nanziellen Verhältnisse eine Rolle ebenso 
wie das Vertrauen in die Regierung.

Die Modellschätzung liefert ein starkes 
empirisches Argument, wonach die Partei-
linie bei mindestens zwei Parteianhänger-
schaften eine wesentliche Rolle für den Ent-
scheid spielte. Denn trotz Konstanthaltung 
von weiteren Faktoren (Wertevorstellungen, 
Links-rechts-Selbsteinschätzung, Alter etc.) 
verbleiben die Effekte der FL- und DpL-Sym-
pathie hoch signifikant im Modell. Zur Ver-
anschaulichung dieser Effekte ein Beispiel: 
Die Odds, der Vorlage zuzustimmen, erhöhen 
sich für DpL-Sympathisierende im Vergleich 
zu Parteiungebundenen, die ansonsten aber 
dieselben Merkmale aufweisen (z. B. gleiches 
Einkommen, gleiches Alter etc.) um etwa das 
Sechsfache. 

Zusammenfassung: Die wichtigsten Determinanten des Stimmentscheids

Lesehilfe: Abgebildet sind die geschätzten Effektstärken in Odds Ratios. Rot steht für einen negativen, blau für einen positiven 
Effekt.

Geschlecht (2=Frau)

Alter in Jahren

Bildungsniveau (6-stufig)

Links-Rechts-Selbsteinschätzung

persönliche Bedeutung (0–10)

Umverteilung (weniger vs. mehr)

Sozialstaat (Ausbau vs. Abbau)

mehr Staatseingriffe in Wirtschaft vs. mehr Wettbewerb

gleiche Chancen Ausländer vs. Liechtensteiner bevorzugen

Haushaltseinkommen (4-stufig)

finanzielle Situation zuhause (gut vs. schlecht)

Regierungsvertrauen (1–7)

VU

FBP

FL

DpL
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Sachabstimmungen zeichnen sich dadurch 
aus, dass im Abstimmungskampf inhaltliche 
Argumente für bzw. wider die zu befindende 
Vorlage vorgebracht werden. Eine Sachab-
stimmung ist demnach auch ein Wettstreit 
der Argumente. Wie gut kamen die Pro- und 
Kontra-Argumente zur Franchise-Befreiung 
an? Welche Argumente überzeugten, welche 
fanden keinen Anklang? 

Zur Beantwortung dieser Fragen wurden 
den Befragten vier Pro- und vier Kontra-
Argumente vorgelegt, mit denen sie sich ein-
verstanden oder nicht einverstanden erklä-
ren konnten. Zunächst seien die Ergebnisse 
zu den Pro-Argumenten präsentiert:

Die beiden Argumente, welche insgesamt 
die stärkste Zustimmung erfuhren, waren 
jene, die eine finanzielle Entlastung der Rent-
nerinnen und Rentner forderten. Eine über-
wältigende Mehrheit der Stimmenden – dies 
schliesst auch viele Nein-Stimmenden mit ein 
– ist der Ansicht, dass die finanzielle Lage der 
Rentnerinnen und Rentner aufzubessern ist. 
Mit anderen Worten: Das Gros der Stimmbe-
völkerung teilte die Problemwahrnehmung 
der Initiantinnen und Initianten. Dass eine 
finanzielle Entlastung der Rentnerinnen 
und Rentner vonnöten ist, bestritt selbst 
das Nein-Lager nicht. Die Gegner der Initia-
tive hielten jedoch die in der Initiative vor-
geschlagene Lösung für wenig zielgerichtet. 

«Die Lebenshaltungs- und Gesundheitskosten steigen permanent, aber die AHV-Rente wurde seit 
2011 nicht erhöht. Es ist an der Zeit, die Rentnerinnen und Rentner finanziell zu entlasten.»

Anklang der Abstimmungsargumente: Pro-Argumente I

volks von ihrer Problemwahrnehmung zu 
überzeugen, so sind das sehr gute Startbe-
dingungen für ihr Begehren. Wie die Akzep-
tanzwerte zeigen, ist just dies den DpL-Initi-
antinnen und -Initianten gut gelungen.

Aber wie auch immer die Kritik an der kon-
kreten Umsetzung lautet, die Erfahrung aus 
zahlreichen Initiativabstimmungen zeigt:

Wenn es den Initiantinnen und Initianten 
nur schon gelingt, weite Teile des Stimm-

«In der Schweiz wurde die AHV-Rente seit 2011 vier Mal erhöht. In Liechtenstein seither nie. Eine 
finanzielle Entlastung der Renterinnen und Rentner ist überfällig.»
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Das Pro-Argument, wonach die Franchise-
Befreiung eine gute Lösung sei, weil sie nur 
in Liechtenstein wohnhafte Rentnerinnen 
und Rentner (und nicht auch solche, die im 
Ausland wohnhaft sind) unterstütze, fand 
eine Mehrheit von 59 Prozent. Im Gegen-
satz zu den beiden zuvor genannten «Ent-
lastungs-Argumenten» waren indessen nur 
wenige Nein-Stimmende (26 %) damit ein-
verstanden. Auf Widerstand stiess das Argu-
ment bei den Jungen (18–24 Jahre: 53 % sind 
nicht einverstanden) und insbesondere bei 
den FL-Sympathisierenden (71 %), die dar-
in eine unfaire Behandlung von im Ausland 
wohnhaften Personen mit Liechtensteiner 
Rentenanspruch sahen.

Als faire Lösung sahen etwas mehr als 60 
Prozent aller Stimmenden die Initiative an, 
weil auch Rentnerinnen und Rentner mit 
einer halben AHV-Rente die gleiche Unter-
stützung erhalten wie solche mit einer vollen 
Rente. Auch hier gehen die Meinungen der 
beiden Lager weit auseinander: Die aller-
meisten Ja-Stimmenden hielten die Initiative 
für eine faire Lösung, während fast 80 Pro-
zent der Nein-Stimmenden dem widerspra-
chen. 

Anklang der Abstimmungsargumente: Pro-Argumente II

«Die Initiative ist eine faire Lösung, weil auch Rentnerinnen und Rentner mit einer halben AHV-
Rente, die medizinische Leistungen beanspruchen, die gleiche Unterstützung erhalten wie solche 
mit einer vollen Rente.»

«Mit der Franchise-Befreiung werden nur in Liechtenstein wohnhafte Rentnerinnen und Rentner 
unterstützt. Diese Lösung ist besser, als Steuergelder in die AHV zu stecken, welche auch an die im 
Ausland wohnhaften Rentnerinnen und Rentner geht.»
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Eines der wichtigsten Kontra-Argumente, 
das Argument der nicht treffsicheren, nicht 
zielgerichteten Giesskannenmethode, kam 
im Nein-Lager sehr gut an. Rund drei Vier-
tel aller Nein-Stimmenden waren mit dieser 
Aussage vollkommen und weitere 15 Pro-
zent eher einverstanden. Aber selbst im Ja-
Lager fand es durchaus Anklang (34 % Zu-
stimmung). 

Insgesamt zeigte sich eine Mehrheit aller 
Stimmenden mit dem Kontra-Argument ein-
verstanden. Aber offenbar nahmen die Ja-
Stimmenden diese finanziellen Begünstigun-
gen für solche, die es eigentlich nicht nötig 
haben, in Kauf, um sicherstellen zu können, 
dass es diejenigen, die es nötig haben, auch 
sicher erhalten. Denn überdurchschnittlich 
viele (60 %), die zwar mit dem Giesskannen-
Argument einverstanden waren, aber der 
Vorlage gleichwohl zustimmten, haben ein 
Haushaltseinkommen von weniger als CHF 
7’000. Ihre Überlegung war wohl: Das Giess-
kannenprinzip lässt «das Geld über alle reg-
nen» – auch über Reiche. Aber (nur) so wird 
sichergestellt, dass es auch über jene «reg-
net», die es nötig haben. 

Weiter ist bemerkenswert, dass das von 
der Regierung kommunizierte Giesskannen-
Argument bei der Oppositionspartei FL mit 
Abstand den höchsten Anklang (87 %) fand.

Anklang der Abstimmungsargumente: Kontra-Argumente I

«Mit der Franchise-Befreiung nach dem Giesskannen-Prinzip werden auch reiche Rentnerinnen und 
Rentner entlastet, die finanzielle Unterstützung gar nicht nötig haben. Das ist keine zielgerichtete 
Lösung.»
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«Wenn den Rentnerinnen und Rentnern die Krankenkassen-Franchise von CHF 500 erlassen wird, 
steigen die Gesundheitskosten an und als Folge davon die Krankenkassenprämien. Das muss 
verhindert werden.»

Von steigenden Krankenkassenprämien als 
Folge der Annahme der Initiative ging zwar 
eine ganz klare Mehrheit der Nein-Stimmen-
den (87 %) aus, aber auch eine relativ star-
ke Minderheit der Ja-Stimmenden (26 %). 
Letztere waren offenbar gewillt, eine solche 
Krankenkassenprämienerhöhung in Kauf zu 
nehmen. Warum, geht nicht eindeutig aus den 
Daten hervor. Vielleicht, weil sie andere Ar-
gumente für wichtiger erachteten, vielleicht, 
weil sie in der Bilanz trotz Prämienerhöhung 
finanziell profitierten oder möglicherweise, 
weil sie nur eine sehr geringe (verkraftbare) 
Erhöhung erwarteten. 

Bemerkenswert ist, dass sich diese an sich 
«technische» Einschätzung teils gravierend 
zwischen den Altersklassen unterschied. 
Junge waren viel eher von einer drohenden 
Prämienerhöhung überzeugt als Ältere.

Anklang der Abstimmungsargumente: Kontra-Argumente II
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«Rentnerinnen und Rentner werden bei der Kostenbeteiligung gegenüber Jüngeren schon heute 
begünstigt (tieferer Selbstbehalt). Es braucht keine weiteren Begünstigungen für Rentnerinnen und 
Rentner.»

Eine grosse Differenz in der Bewertung 
zwischen Ja- und Nein-Stimmenden gab es 
indessen beim Argument, wonach die Älte-
ren bei der Kostenbeteiligung schon heute 
gegenüber den Jüngeren begünstigt würden, 
weshalb es keine weiteren Begünstigungen 
bedürfe. Dem – und wir vermuten insbeson-
dere der Schlussfolgerung («Es braucht keine 
weiteren Vergünstigungen») – widerspra-
chen die Ja-Stimmenden vehement, während 
die Nein-Stimmenden diese Haltung fast uni-
sono teilten. Im Kern geht es wohl um die 
«Fairness» einer Franchise-Befreiung der 
Rentnerinnen und Rentner: Die Ja-Stimmen-
den, darunter viele Rentnerinnen und Rent-
ner selbst, waren der Ansicht, das sei fair und 
angemessen, während die Nein-Stimmenden 
– darunter viele Junge – das anders sahen. 

Sodann waren die meisten Stimmenden 
der Ansicht, dass die voraussichtlichen Kos-
ten von CHF 3,5 Millionen verkraftbar sind. 
Das heisst nicht, dass sie der Vorlage auch 
automatisch zustimmten, aber die Kosten 
waren nicht das Problem. Kurz: Finanziell 
stand nicht allzu viel auf dem Spiel. Vielleicht 
war dies mit ein Grund, weshalb sich einige 
gar nicht erst an der Abstimmung beteilig-
ten. 

Anklang der Abstimmungsargumente: Kontra-Argumente III
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Wichtigkeit der Informationskanäle bei Abstimmungen und Wahlen  
von 2011 bis 2022 (in Prozent)

Gefragt wurde auch nach der Bedeutung von 
verschiedenen Informationskanälen für die 
Meinungsbildung. Generell wurden die ver-
schiedenen Informationsquellen für weniger 
bedeutsam als in vergangenen Urnengängen 
eingestuft. Dies liegt mutmasslich daran, 
dass die Vorlage selbst als nicht sonderlich 
wichtig eingestuft wurde, aber wohl auch 
daran, dass der Vorlageninhalt und die Aus-
wirkungen einer Annahme leicht verständ-
lich bzw. leicht nachvollziehbar waren. Wenn 
der Entscheidungsstoff auf Anhieb verständ-
lich ist, sind weitergehende Informationen 
auch nicht derart gefragt wie bei Vorlagen 
mit komplexer Materie.

Sodann kann an den Bedeutungswerten 
von Leserbriefen und Informationsveran-
staltungen auch der im Grossen und Ganzen 
flaue Abstimmungskampf abgelesen werden. 
Eine der wenigen Informationsquellen, de-
ren Bedeutung im Vergleich zum Urnengang 
vom Sommer 2020 nicht abgenommen hat, 
ist das Informationsmaterial der Regierung. 
Es wird auch dem Stimmmaterial beigelegt.

Wichtigkeit der Informationskanäle
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Wichtigkeit Informationskanäle (in Prozent; «wichtig» oder «eher wichtig»;  
N = 1’092–1’128)

Das persönliche Gespräch (mit Mitbürgerin-
nen und -bürgern) ist nach wie vor die wich-
tigste Informationsquelle in Liechtenstein – 
und zwar sowohl für die Ja- wie auch für die 
Nein-Stimmenden vom 26. Juni 2022. 

Allerdings gibt es sodann durchaus Unter-
schiede zwischen den beiden Lagern: Die In-
itiativgegnerschaft stufte die redaktionellen 
Beiträge in den Zeitungen und die Behörden-
informationen als besonders wichtig ein, 
während sich die Befürworterschaft stärker 
auf Leserbriefe und das Fernsehen abstützte 
bzw. diesen eine hohe Bedeutung beimass.

Wichtigkeit der Informationskanäle nach Entscheid
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Empfehlungen spielen bei der Meinungsbil-
dung oftmals eine wichtige Rolle. Bei der 
Abstimmung über die DpL-Initiative war de-
ren Bedeutung gesamthaft eher gering. Der 
Empfehlung der bevorzugten Partei wur-
de noch am ehesten Beachtung geschenkt, 
vornehmlich innerhalb der DpL-Anhänger-
schaft. Die anderen Parteianhängerschaften 
orientierten sich gemäss eigenen Aussagen 
hingegen nur selten an der Linie der bevor-
zugten Partei.

Bei den Nein-Stimmenden fand überdies 
die Empfehlung der Regierung eine gewisse 
Beachtung. Ausschlaggebend («sehr star-
ke Orientierung an Empfehlung») war die 
Regierungshaltung für den Entscheid indes 
nur sehr selten.

Beeinflussung durch Abstimmungsempfehlungen (in Prozent; N=1’043–1’073)

Beeinflussung durch Empfehlungen zur Abstimmung
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Die DpL-Initiative war das 39. Initiativbe-
gehren, über welches das Liechtensteiner 
Stimmvolk zu befinden hatte. Die DpL-Ini-
tiative miteinbegriffen, wurden bislang 13 
Volksinitiativen gutgeheissen, was einer 
Erfolgsquote von exakt 33,3 Prozent ent-
spricht. Statistisch gesprochen, wird hier-
zulande demnach jede dritte Volksinitiative 
angenommen. 

Zum Vergleich: Die Erfolgsquote von Volks
initiativen beträgt in der Schweiz auf natio-
naler Ebene gerade einmal 11 Prozent. Aller-
dings ist die Erfolgsquote von Initiativen in 
der Schweiz auf kantonaler Ebene vergleich-
bar mit dem Liechtensteiner Wert: Gemäss 
Vatter (Vatter, Adrian (2018): Das politische 
System der Schweiz, Nomos, S. 373) wurde 
zwischen 1990 und 2015 jede vierte kanto-
nale Volksinitiative angenommen. Die Grös
se der Gebietskörperschaft scheint demnach 
eine gewisse Rolle zu spielen. 

Auf jeden Fall zeigt das Beispiel der DpL-
Initiative, dass Volksinitiativen – selbst 
solche, die von den meisten Parteien und 
Akteuren bekämpft werden – hierzulande 
keineswegs chancenlos sind.

Erfolgsquote Initiativen
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